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HERBERT WAGNER (Bad Bentheim) 

L (Schüler-) Interessen am l•'ach Geographie 
und Feminismusdebatte 

Ein Blick das gerade aktuelle GEOGRAPHISCHE TASCHENBUCH und eine 
fache statistische Auszählung genügen, um daß der gegenwärtige Fruuen­
anteil unter den Wissenschaftlern der Disziplin Geographie mehr als gering ist. Zwar 

dieser Anteil in den letzten Jahren leicht zugenommen, er steht aber immer noch 
in einem Verhältnis Geschlechterverteilung seinem Rekru-

tierungsfe!d, den männlichen und weiblichen Studierenden. Auch hier ist anzunehmen, 
daß der Frauenanteil unter den Studierenden der Geographie grundsätzlich geringer 
als der des Männeranteils ist, jedoch von Hochschulstandort zu re-
gionale insbesondere studiengangsspezifische Unterschiede Diese si-
cher allgemein bekannte und nicht überraschende Aussage trifft ebenso wie für die 
Wissenschaflsdisziplin Geographie auf andere Wissenschaftsdisziplinen zu (vgl. WIS­
NIEWSKI in BUNDESMINISTER ... , 1985). 

Im Zuge der Begabungsreservensuche, Bildungsexpansion und -reform (1964 · 1969/ 
wurden hierzulande Disparitäten beim zu weiter-

führenden Schulen empirisch nachgewiesen. Neben dem Soziologen PEISERT und 
dem Psychologen AURIN war es vor allem GEIPEL, der in seinen bildungsgeographi-
schen Untersuchungen die regional Benachteiligung von Mädchen bei der 
Bildungsverteilung Allerdings bezogen sich die und 
Untersuchungen auf äußere Organisationsbedingungen von Schule: mikrobildungsöko­
nomische Strukturen wie Benachteiligungen Unterricht sind nicht untersucht wor· 
den. Als klassische Gestalt der Bildungsdiskriminierung war das "katholische Arbeiter­
uwu~''v" vom Lande (in Bayern)" ausgemacht (vg!. PROSS 1976). Gleichwohl, die 

vorhandenen geschlechtsspezifischen in den äußeren Bildungsor-
ganisationsbedingungen durften für den allgemeinbildenden Schulsektor mittlerweile 

mehr existieren, beim in den Berufssektor aber noch massiv vorhanden 
(vgl. BOLTE/HRADIL !984). 
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Abb. 1 Regionale Verteilung der Klassen 7 - 10 nach Schularten 

(Schulaufsichtsamt Grafschaft Bentheim, Schj. 1987/88) 
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satz und zur Unterrichtssituation in der Schulgeographie wurden (im sogenannten Om­
nibussystem) die Geographie-Zeugnisfachnoten von Schülerinnen aller allgemeinbil­
denden Schularten erhoben. Die Daten konnten im Rahmen einer Arbeitsbeschaffungs­
maßnahme auf EDV implementiert und mit Hilfe des Statistikprogramms ausgewertet 
werden. 

Obwohl Gymnasien nicht der unteren Schulbehörde unterstehen, sind sie in die Erhe­
bung miteinbezogen worden. Nur auf diese Weise ließ sich ein komplettiertes und re­
gionsbezogenes Abbild der Zeugnisfachnoten einer Schulstufe erreichen. Die Dek­
kungsgleichheit zwischen den verschiedenen Verwaltungseinheiten (Landkreisgrenze; 
Schulaufsichtsamt) war dabei von Vorteil und ermöglichte den Fachnotenvergleich 
nicht nur nach Geschlechtszugehörigkeit, sondern gleichzeitig nach Schularten in der 
Sekundarstufe I (vgl. Abb. 1). Damit konnte die ansonsten in der Bildungsgeographie 
übliche Fixierung der Auswahleinheiten auf weiterführende Schulen (Gymnasium, 
Realschule) verhindert und eine breitere Interpretationsmöglichkeit geschaffen werden 
(vgl. WAGNER 1980). 

Insgesamt gab es in der Untersuchungsregion 33 Schulstandorte mit 278 Klassen in der 
Sekundarstufe I (KI. 7 - 10). Da das Kultusministerium auf die freiwillige Beteiligung 
besonderen Wert legte, mußte von vomherein auf eine flächendeckende Totalerhebung 
verzichtet werden. Die Anwendung diverser Stichprobenverfahren kam nicht in Be­
tracht, da die Fachlehrerbefragung anonymisiert durchzuführen und der Kontakt über 
die jeweiligen Schulleiter herzustellen war. Durch diese Forschungsrestriktionen stellte 
sich beinahe zwangsläufig das Problem der Repräsentativität der zur Verfügung gestell­
ten Daten, eben weil die Höhe der privat verantworteten Rücklaufquote den Erfolg/ 
Nichterfolg der Zufallsstichprobe letztlich ausmachte (vgl. SCHEUCH in KÖNIG, 
Hdb. d. emp. Sozialforschung, Bd. 3a, Stuttgart 3 !974). 

So sollen denn auch die vorgefundenen empirischen Ergebnisse keinesfalls in generali­
sierender Manier auf andere Grundgesamtheilen als die in der Untersuchungsregion 
übertragen werden, zumal Effekte lokal- und regionalspezifischer Besonderheiten in 
der schulgeographischen Leistungsbewertung weder identifiziert noch eliminiert wer­
den konnten. Für die Untersuchungsregion ist hingegen anzunehmen, daß die Daten 
und Ergebnisse repräsentativen Charakter haben, auch wenn nur drei unabhängige Va­
riablen (Schulstandort, Schulart, Klasscnzahl) für das Auswahlverfahren zur Verfügung 
standen. Von den 278 Klassen liegen für 74 Klassen komplette Fachnotcn-Datcnsätzc, 
nach Geschlechtszugehörigkeit getrennt, vor. Diese entsprechen einer Zufallsstichprobe 
in Höhe von 26,6 % aller zum Untersuchungszeitpunkt eingerichteten Klassen (vgl. 
Tab. 1), wobei schulartspezifische Schwankungen (Über-/Unterrepräsentativität) vor­
handen sind: Gymnasien (18,8 %), Realschulen (25,7 %), Hauptschulen (31,4 %), Son­
derschulen (22,2 % ). 

Sicherlich wird es anderen Forschern/Forschergruppen in speziell angelegten Untersu­
chungen ein leichtes sein, flächendeckendes Datenmaterial zusammenzutragen. Inso­
fern kommt dem hiesigen aussagefähigen Datenmaterial (N ; 805 Jungen, 737 Mäd­
chen) eher die Qualität eines Pretests zu, der eine regionalvergleichende Untersuchung 
geradezu herausfordert. 
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Tab. 1' Grundgesamtheit der Anzahl der Klassen 
denden Schulen im Landkreis Grafschaft Tab. 5: Noten im Fach Erdkunde/Geographie 

Jungen (Kl. 10) 

Schulart Anzahl der Anzahl der Klassen Gesamt 
Schulstand- 7 8 9 10 Schul- Noten 

5 6 N 

Gymnasium 5 l3 14 14 14 55 Gymnasium 66,7 33,3 6 
Realschule 9 26 24 25 30 105 Realschule 25,6 53,8 15,4 '6 2, 6 39 
Hauptschule 14 27 30 34 9 100 Hauptschule 2,9 21,4 50,0 25,7 70 
Sonderschule 5 7 5 6 18 Sonderschule 

Gesamt 33 73 73 79 53 278 Gesamt 1/J 1' 7 21,7 52' 2 22,6 0,9 0,9 115 

Tab, : Noten 
9_uell~: Schulaufsichtsamt Grafschaft Bentheim und eig. Abfrage 

(Schuljahr 1987/88 

Tab. 2: Noten im Fach Erdkunde/Geographie Schul- Noten 
Jungen Kl. 7) art 1 2 3 4 5 6 N 

Gymnasium 0,9 22' 5 47,3 28,4 0,9 129 
Schul- Noten Healschule 0, 3 l 7' 3 49,1 26,4 4,8 2,0 286 

2 6 N 
2' 5 22,1 40;2 28,3 6,9 0, 3 361 

17,8 32,1 39,3 10,7 29 
Gymnasium 21,7 60,8 17,4 23 

Realschule 21' 1 46,7 26,6 5,6 90 Gesamt r/J 1,4 20,5 46,4 28,0 5,4 0,9 805 
112 13,4 28,0 40,2 15,8 1 ') 82 0' ~ 

23,0 23,0 38,2 15,4 l3 

208 
Noten im Fach 

Gesamt r/J 0,5 18,3 39,4 31,7 9,6 0,5 Mädchen (KL 

Tab. 3: Noten im Fach Erdkunde/Geographie Schul- Noten 
Jungen (KL 8) l 2 3 6 N 

Gymnasium 9,1 63,6 27,3 22 
Schul- Noten Realschule 1,6 17,4 35,5 38,8 6,6 121 

Hauptschule 9,2 38,5 41,5 10,8 65 

44 
Sonderschule 40,0 40,0 20,0 

Gymnasium 2,3 27' 3 38,6 31,8 
Realschule 14,6 52,1 31,2 2, l 48 Gesamt '/J 0,9 13,6 39,4 38,5 7' 5 2 3 

2,0 25,3 37,3 28,3 711 99 
12,5 37' 5 37,5 12' 5 16 

'l'ab. 8 Noten im Fach Erdkunde/Geographie 
Gesamt 1/J l' 5 22,2 41,1 30,4 4,8 207 Mädchen (Kl. 8 

Tab. 4: Noten im Fach Erdkunde/Geographie Schul- Noten 
Jungen (Kl. 9) art l 4 5 6 

Gymnasium 3,7 59,3 25,9 3 ·' 7 27 
Schul- Noten Realschule 45,3 33,9 lr9 53 

3 Hauptschule 40,3 40f3 77 
Sonderschule 50v0 50,0 4 

Gymnasium 17,9 60,7 19,6 
Healschule 0,9 13,8 52' 3 30,3 109 Gesamt r/J 0,6 16,8 45,3 36,0 1,2 161 
Hauptschule 3,6 23,6 48,2 22,7 0,9 llO 
Sonderschule 

Gesamt 1/J 1,8 18,6 52,4 25' 1 2,2 275 

77 78 
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Tab. 9 Noten im Fach Erdkunde/Geographie 
Mädchen (Kl. 9) 

Schul- Noten 
art l 2 4 

Gymnasium 21,0 38,6 40,4 
Realschule 1,9 24,0 35,6 32, 
Hauptschule 15,8 53,7 28,4 
Sonderschule 

Gesamt 1/J 0,8 20,3 43,0 32,8 

Tab.lO: Noten im Fach Erdkunde/Geographie 
Mädchen (Kl. 10) 

Schul- Noten 
art l 2 3 4 

Gymnasium 20,0 60,0 20,0 
Realschule 26,2 54,8 14,3 
Hauptschule 23,6 52,8 21' 8 
Sonderschule 

Gesamt 1/J 24,3 54,2 18,7 

Tab.ll Noten im Fach 
Mädchen (Kl. 

Schul- Noten 

Gymnasium 0,9 49,1 
Realschule 1,3 39,7 
Hauptschule 46,2 
Sonderschule 44,4 

Gesamt 1/J 0,7 18,7 43,8 33,0 

5 6 

57 
5,8 104 
2,1 95 

3,1 256 

5 6 N 

10 
4,8 42 
1,8 55 

2,8 107 

3,9 737 

Tab. 12: Kontigenzkoeffizient(Cr) der Fachnotenverteilung nach 
Geschlechtszugehörigkeit und Klassenstufe 

Klassenstufe 

Kl. 10 
KL 9 
Kl. 8 
KL 7 

0.67975 
0.63874 
0.60411 
0.63164 

0.68277 
0.60395 
0.70128 
0.57688 

N = 1.542 SchUler/innen (805 Jungen, 737 Mädchen) 

Cr: auf der Grundlage des Chi - Quadrat - Tests fUr Hehr­
felder Tafeln 

79 

schulgeographischen Fachnotenverteilungen bei Jungen den Klassenstufen 7 
10 sind den Tabellen 2 - 6 ersichtlich. Grundsätzlich fallt auf, daß die Note usehr 
gut" über sämtliche Jahrgänge wenig erteil! wird damit den klassischen Ausnah-
mezensuren im Fach Ebenfalls eine Ausnahmezensur ist 

gelingerer Anzahl gegebene Note "ungenügend" Bei der Notenertcilung 
ist eine kontinuierliche Abnahme des prozentualen Anteilwertes von 

Klast;en,st1Ife zu Klassenstufe festzustellen. Die Anteilwerte für die Note ''gut" pendeln 
Klassenstufen um einen Wert von 20 ein, das heißt, jeder fünfte Junge 

die Chance, daß seine schulgeographischen Leistungen mit Zensur 
werden. Der der Noteneinstufungen wird mit der Note "befriedi-

vorgenommen, in der Anteilsstärke gefolgt von der Note "ausreichend". 
digend" "ausreichend" sind Zensuren, die etwa Dreiviertel der männlichen Schüler 
im Erdkunde-/Geographieunterricht zugeschrieben werden. 

Schularten und Klassenstufen sich einige Unterschiede feststellen. 
siebten Klassen der Hauptschule wird zunächst von den Fachlehrern schlechter zen-

als den späteren Jahrgtingcn Ienden-
zehnten Klassen von hotnogcncrcn Leistungsbeurteilung zu 

in der Klasse 8 die Note "be­
erhält, werden hier in den Realschulen deutlich weniger Prädikatsnoten als 

'"'rn"""''en und Hauptschulen erteilt. Dieser Trend hält abgeschwächt der neunten 
Klassenstufe an. 

Fortsetzung des Beitrages in Hcfl 3/1990 

von PETER STRITTMATTER und RALF RlEMANN (Saabriicken) 

.Problemstellung 

beim 

Dieser Beitrag setzt sich mit einem Teilaspekt dessen auseinander, was man unter dem 
Begriff 'räumliche Kognitionen' versteht. Grob formuliert kann man unter räumlichen 

Der Vortrag wurde gehalten in der Sitzung des Arbeitskreises "Geographiedidakli-
sche während des 47. Deutschen Geographentages Saarbrücken 
1989. 
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Klassenstufen um einen Wert von 20 ein, das heißt, jeder fünfte Junge 

die Chance, daß seine schulgeographischen Leistungen mit Zensur 
werden. Der der Noteneinstufungen wird mit der Note "befriedi-

vorgenommen, in der Anteilsstärke gefolgt von der Note "ausreichend". 
digend" "ausreichend" sind Zensuren, die etwa Dreiviertel der männlichen Schüler 
im Erdkunde-/Geographieunterricht zugeschrieben werden. 

Schularten und Klassenstufen sich einige Unterschiede feststellen. 
siebten Klassen der Hauptschule wird zunächst von den Fachlehrern schlechter zen-

als den späteren Jahrgtingcn Ienden-
zehnten Klassen von hotnogcncrcn Leistungsbeurteilung zu 

in der Klasse 8 die Note "be­
erhält, werden hier in den Realschulen deutlich weniger Prädikatsnoten als 

'"'rn"""''en und Hauptschulen erteilt. Dieser Trend hält abgeschwächt der neunten 
Klassenstufe an. 

Fortsetzung des Beitrages in Hcfl 3/1990 

von PETER STRITTMATTER und RALF RlEMANN (Saabriicken) 

.Problemstellung 

beim 

Dieser Beitrag setzt sich mit einem Teilaspekt dessen auseinander, was man unter dem 
Begriff 'räumliche Kognitionen' versteht. Grob formuliert kann man unter räumlichen 

Der Vortrag wurde gehalten in der Sitzung des Arbeitskreises "Geographiedidakli-
sche während des 47. Deutschen Geographentages Saarbrücken 
1989. 
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